
Die gegenwärtige evangelische Ortskirche
ist am Sonntag, 26. März 1854 einge-
weiht, also ein neuzeitlicher Bau. Gleich-
wohl stellt sie sich doch als ein rechtes
Schatzkästlein nicht eben alltäglicher Art.
Sie ist das vierte Gotteshaus, an gleicher
Stelle erbaut. 
Schon die erste Rosenberger Kirche aus
dem Jahre 1333 stand hier innerhalb des
Schloßbezirks.  

In der Mitte des 15. Jahrhunderts erstand
auf dem nämlichen Standort die zweite
Rosenberger Ortskirche mit dem stattli-
chen Glockenturm, der noch heute aus
dem katholischen Mittelalter in unsere 
Gegenwart herübergrüßt. In dieser Ortskir-
che sammelten sich zu Messe und Gebet
die Rosenberger noch in den Tagen der
Reformation und der Bauernunruhen. 
Deren Grabmale sind vereinzelt noch er-
halten und in die Mauern der Kirche ein-
gelassen sind; so u. a. Hans von
Rosenberg (f 1541); auch die geistliche
Tracht einer sonst unbekannten Rosen-
berger Edeldame, einer geborenen von
Auerbuck deutet auf deren katholisches
Bekenntnis. - 

Ritter Hans Carolus, verstorben um 1570,
hat wohl den Konfessions
Wechsel vollzogen. So wurde
auch der namengebende Stam-
mort Rosenberg selbst, nach
amtlichen katholischen Angaben
„zwischen 1559 und 1563", lu-

therisch. Jedenfalls war die gesamte Ein-
wohnerschaft Rosenbergs nachweisbar
ausnahmslos lutherisch, als der Ortsherr
Albrecht Christoph von und zu Rosenberg
im Jahre 1610 das Kirchenschiff vergrö-
ßern ließ.  
Aus gleicher Zeit entstammt auch die holz-
geschnitzte Renaissance-Kanzel mit den
vier Evangelisten in Nischen zwischen tos-
kanischen Säulen. 
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Kirchengeschichte Rosenberg

Diese Dorfkirche diente 1672-1756 
beiden Konfessionen simultan; denn
nachdem die lutherischen Edelherrn von
Rosenberg (1632) ausgestorben waren,
kam das Amt unter katholische Herr-
schaft, erst der Grafen von Hatzfeld, 
darnach (1730) an die Fürsten von 
Löwenstein-Wertheim-Rosenberg. - 
In dieser Zeit der Gegenreformation
wurde die Dorfpfarrei, den reichsrechtli-
chen Bestimmungen des Westfälischen
Friedens zuwider, zwangsweise katho-
lisch besetzt; Rosenberg galt nur noch als
lutherischer Filialort von Bofsheim und
wurde von dort aus pastoriert.

Der beharrliche Widerstand der Lutheria-
ner verdichtete sich 1742 mit Unterstüt-
zung durch protestantische Reichsstände
zu einem noch heute aktenkundigen Pro-
zess, der bis zu allerhöchsten Reichsin-
stanzen geführt wurde. 
Er endete damit, dass  ein kaiserliches
Mandat die „Restitution"  (=Wiederherstel-
lung   in   den früheren Rechtszustand)
verfügte.

Die Lutherischen Rosenbergs bekamen
ihre Kirchenrechte zurück, das Gottes-
haus zum alleinigen Gebrauch zugespro-
chen und außerdem wurde hier erneut
eine evangelisch-lutherische Pfarrei unter
teilweisem Ersatz für vordem jahrzehnte-
lang entzogener Einkünfte errichtet,
neben der katholischen Pfarrei, die beste-
hen blieb. Der Hochfürstliche Baumeister
Ruland steckte am Nachmittag des 
17. Dezember 1755 „linker Hand des
alten Schlosses" den Bauplatz ab, worauf
nun die in ihrer Schlichtheit so schmucke
katholische Kirche in reinem Barockstil er-
richtet wurde.
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Diese zurückerstattete Dorfkirche wurde
allmählich zu eng. Man erstellte (1801)
trotz baulicher Schäden „neue Kirchen-
stühle" zu den alten, man zog sogar eine
neue „Emporkirche" ein, deren Kosten
durch „Beiträge der Eingepfarrten" aufge-
bracht wurden. 

m Montag, 7. Juni 1852 wurde mit dem
Abriss des Langhauses und am 5. Juli
1582 wurde „mit Legung des Fundaments
begonnen. Am Sonntag, 29. Juli  war
dann die Grundsteinlegung. Tag der Ein-
weihung war der 26. März 1854.


